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M. 110. 


Deutſchland. 

Berlin, 16. Sept. Die heutige Parade bot ein fo 

glänzendes militairiſches Bild, wie wir es ſeit vielen Jahren 
ſer nicht erlebt haben. Die weite Ebene von Lichtenberg bei 
Berlin war zum Schauplatz auserſehen, wo vor zehn Jahren 
der Kaiſer von Rußland einer Revue beigewohnt hatte. Hier 
hatten 15 Regimenter Infanterie, 15 Regimenter Cavallerie 
(3 Huſaren⸗, 4 Dragoner⸗, 4 Küraſſier⸗ und 4 Uhlauen⸗ 
Regimenter), 17 Batterien Artillerie und 3 Jäger-Abtheilun⸗ 
gen ihre Aufſtellung genommen und zogen nach der Beſichti⸗ 
ung durch den König, in deſſen Gefolge ſich die fremden 
Bfftzere, wohl 80 an der Zahl, befanden, zu verſchiedenen 
Malen vor demſelben vorüber. 

Berlin, 18. Sept. Die Reiſe Sr. Maj. des Kaiſers 
von Rußland zu dem großen Heerlager, welches dort in eini— 
gen Tagen bedeutende Streitmaſſen zur Schauſtellung vereini⸗ 
gen wird, iſt unter den gegenwärtigen Verhältniſſen, wie 

iemand ſich verbergen wird, etwas mehr als eine jener ge— 
wöhnlichen Höflichkeits⸗Bezeugungen, die befreundete Fürſten 
von Zeit zu Zeit einander zu erweiſen pflegen. Wir glauben 
uns nicht zu täuſchen, wenn wir von der Begegnung in Ol— 
mütz erwarten, daß ſie von entſcheidender Bedeutung nicht 
bloß für die Austragung des Zwiſtes im Oriente, eder 
für die Geſtaltung der nächſten Zukunft Europa's fein wird. 
Eben ſo wenig aber glauben wir uns zu täuſchen, wenn wir 
erwarten, daß bei den Unterhandlungen, die ohne Zweifel 
zu Olmütz ftattfindeh werden, den Intereſſen Oeſterreichs die 
gebührende Geltung in vollem Maße zu Theil werden wird. 
Wenn irgend ein europäiſcher Staat, ſo hat Oeſterreich, das 
eben im Begriff ſteht, feine neue eben fo willenskräftig aus— 
geführte als kühn gedachte innere Organifation zu vollenden, 
das dringendſte Bedürfniß der Erhaltung des Friedens. Die 
Eutſcheidung, die wir von Olmütz erwarten, kann daher nur 
eine friedliche ſein. eit. 

— Ungeachtet der Steigerung der Zahl der Erkrankun⸗ 

en hat die Cholera im Allgemeinen hier immer nur eine ſehr 
beſchränkte Ausbreitung und iſt kaum als Epidemie zu bezeich⸗ 
nen. Der Charakter dieſer Krankheit ſcheint in den letzten 
Tagen auch inſofern milder geworden zu ſein, als die Zahl 
der mit Geneſung endenden Fälle eine größere als Anfangs 
iſt. — Geſtern find hierſelbſt 41 Perſonen als an der Cho⸗ 
lera erkrankt gemeldet worden, geſtorben find 22 Perſonen. 
Die große Herrſchaft Primkenau in Schleſien 
(in der Nähe von Glogau, Sprottau und Sagan) iſt vor 
einigen Tagen an den Herzog von Schleswig-Holſtein⸗Son⸗ 
derburg⸗Auguſtenburg verkauft worden. Es erregt in der 
Provinz allgemeine Freude, daß der Fürſt dort ſeinen Wohn⸗ 
fi nehmen will. Auch darf man nunmehr erwarten, daß 
— Base faſt ed ſchlummernden Reichthümer des Bodens 
6 Haft Primkenau zum Segen dieſes Theiles der Pro⸗ 
vinz Schleſien ausgebeutet werden. Der Herzog wird bereits 
im Monat October auf feinen neuen Befiun en erwartet. 

— Die N. 3. erfährt aus glaubwürdiger Quelle, 
daß Se. Majeftät der König den Fürſten Radziwill bei 
Gelegenheit des Manövers bei Naumburg zum Chef des 
27, Infanterie⸗Regiments ernannt hat. 

Die Nachricht der Neuen Preuß. Zeitung, daß 
Preußen ein neues Linienſchiff, ein Hundert⸗Kanonenſchiff, 
erbauen wolle, iſt N unbegründet. 

— General v. Radowiß, deſſen Geneſung ſchon weit 
Be 8 war, iſt dem Vernehmen nach, wieder bedenklich 
erkrankt. 


— 


Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Dinstag den 20. September. 


| Erſcheint jeden 
Dinstag, Donnerstag 

und Sonnabend. 

Expedition: 
Langeſtraße No. 185, 


1853. 


Halle, 15. Septbr. So eben ift vor dem hieſigen 
Kreisgericht die auf Gottesläſterung und Beleidigung aner⸗ 
kannter Religions-Geſellſchaften lautende Anklage gegen den 
Vorſteher der freien Gemeinde G. A. Wislicenus entſchieden 
worden. Das Richter» Collegium, welches die Oeffentlichkeit 
aus geſchloſſen hatte, ſprach den Angeſchuldigten zwar von der 
Gottesläſterung frei, fand ihn aber der Beleidigung aner⸗ 
kannter Religions-Geſellſchaften ſchuldig, und verurtheilte ihn 
auf Grund des §. 135 u. ſ. w. des Strafgeſetzbuches wegen 
ſeiner Schrift: „Die Bibel im Lichte“ u. ſ. w. zu 2 Jahren 
Gefängniß, ſo wie zur ſofortigen Verhaftung. Indeß hatte 
Wislicenus ſich ſchon zwei Tage vorher der muthmaßlichen 
Beſtrafung durch die Flucht entzogen. 

Dresden, 15. Sept. In mehreren Zeitungen iſt 
mitgetheilt worden, daß die hieſige königl. Polizei eine Falſch⸗ 
münzerbande entdeckt und gegen 1000 Thlr. falſche ſchwarz⸗ 
burg- rudolſtädter Kaſſenanweiſangen in Beſchlag genommen 
habe. Hierzu bemerkt das „D. J.“ berichtigend, daß die in 
Beſchlag genommenen falſchen Kaſſenanweiſungen Sachſen⸗ 
Altenburger geweſen ſind. 

Aus Franken, 14. Sept. In der Correctionsanſtalt 
Ebrach iſt vor einiger Zeit unter den Sträflingen eine eis 
genthümliche Art von Epidemie ausgebrochen, nämlich, ſo 
1 das Wort klingt, eine Majeſtätsbeleidigungs-Krank⸗ 

eit. Dieſelbe hatte jedoch mit der Politik nichts zu ſchaffen, 
ſondern beruhte auf der unſinnigen, wie es ſcheint durch einen 
alten Strafarbeitshaus-Züchtling verbreiteten Annahme, daß 
dies das Mittel ſei, um aus dem wegen ſeiner ftrengen Dis⸗ 
ciplin ſehr gefürchteten Ebrach nach einer andern Corrections⸗ 
Anſtalt, „wo man es beſſer habe“, geſchafft zu werden. Na⸗ 
türlich haben dieſe Leute ihre neue Strafe gleichfalls in Ebrach 
zu erſtehen, was auch wol das beſte Mittel iſt, jenen unſin⸗ 
nigen Wahn unter den dortigen Correctionären auszurotten. 
Kaffel, 14. Sept. Wie angeblich aus ſicherer et 


geſchrieben wird, ſollen die Chefs der beiden Zweige d 
jüngern Linie des kurheſſiſchen Fürſtenhauſes, die Landgrafen 
von Heſſen-Philippsthal und Barchfeld, bei der Bundesver- 
ſammlung eine Verwahrung in Betreff der neuen Landesver— 
faſſung eingelegt haben, worin unter Bezugnahme auf ihre 
agnatiſchen Rechte zugleich der veränderten Wahlordnung, der 
erforderlichen Verfaſſungsmäßigkeit der einzuführenden Abän⸗ 
derungen des Landesrechts, der Garantieen des Rechtsverfah⸗ 
rens u. a. m. in weiterer Ausführung und mit artieulirten 
Anträgen gedacht ſein ſoll. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 15. Septbr. Heute Mittag gegen 1 Uhr iſt 

Se. Maj. der Kaiſer ui Olmüg abgereiſt. — Geſtern war 
Conferenz im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten, 
welche die neueingetretene Verwickelung zwiſchen der Pforte 
und Rußland zum Gegenſtande hatte und der ſämmtliche Re⸗ 
präſentanten der vermittelnden Mächte beiwohnten. Ich theile 
Ihnen mit, was in wohlunterrichteten ee Kreiſen 
darüber laut geworden, fo wie überhaupt über die Auffaſſungs⸗ 
weiſe, welche hinſichtlich dieſes leidigen Zwieſpalts bei den 
Großmächten, namentlich Oeſterreich und Preußen, vorwaltet. 
Es fol nämlich Seitens der Conferenz die Anſicht ee 
ewonnen haben, daß die Pforte nochmals und zwar mit 

Nachdruck aufzufordern ſei, den Wiener a: Gehör 
zu geben, widrigenfalls man die Weigerung als 5 1 4 
liches Recht überſchreitend und die bewieſene Freund A den 
alliirten Mächte mißachtend anſehen und fie gegenüber den 
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mit dieſelben bequemer leben und etwa = 
men Pr wenn ihre Dienſtzeit Vader i. Wege, 
werden alle Grade der Armee einen verhälmnißmäßig —— 
Sold erhalten. Der „Heraldo“, der dieſe Nachricht bringt 
bemerkt dazu, daß dadurch das Marine-Budget nicht vermehrt 
werden wird. 


überlaſſen würde. Sollte inzwiſchen von Seite der Türkei 
angriffsweiſe verfahren werden, dann wird der Krieg entbren⸗ 
nen und dieſelbe um ſo mehr {rem Schickſale überlaſſen blei⸗ 
ben, als man nur zu wohl erkennt, daß ſich ihre Regierung 
dem confervativen Europa gegenüber auf revolutionären Vo⸗ 
den ſtellen zu wollen ſcheint, um unter dem Einfluſſe der 
Flüchtlinge aller Länder die Ruhe des Continents zu erſchüt⸗ 
tern und ihre Macht mit Elementen zu verſtärken, welche ſie 
nachgerade ſelbſt zu Grunde richten müſſen. 


Wien, 17. Sept. Kaiſer Nicolaus iſt für den 23. 
d. zu Olmütz bereits angemeldet; Graf Buol= Schauenftein 
wird daſelbſt mit dem Grafen Neſſelrode verhandeln. Ruß⸗ 
land hat gleichzeitig mit der Verwerfung der Modificationen 
zugeſichert, am Tage des Eintreffens der unverändert von 
1 Pforte Nennen — die Räumung der Donau- 

ü ümer beginnen zu laſſen. 
8 ö Nach der „Brünner Zeit“ wäre der Bruder des 
Kaiſers, Erzherzog Karl Ludwig, zum General-Gouverneur 
der polniſch⸗rutheniſchen Provinzen auserſehen. 

— Laut einer amtlichen kelegraphiſchen Depeſche hatte 
der die Krönungs⸗Inſignien bringende Kriegsdampfer „Als 
brecht“ ein Sturmgewitter zu überſtehen, wodurch er jedoch 
nicht gelitten, nur iſt aus dieſem Anlaſſe ſeine Fahrt verzö⸗ 
gert worden, daher die auf den 15. beabſichtigte Feierlichkeit 
erſt am 16. Sept. ftattfinden kann. 

— Die für die deutſch⸗öſterreichiſchen Provinzen unter 
dem 22. Oct. 1814 erlaſſene Verordnung, nach welcher alle 
in hebräiſcher Sprache oder mit jüdiſchen Buchſtaben gejchries 
benen Doeumente für ungültig und nichtig erklärt werden, 
iſt auch auf Ungarn, Kroatien, Slawonſen, Serbien und 
das Banat ausgedehnt werden. 


Olmütz, 13. Septbr. Das Gedränge und die Des 
wegung auf den Plätzen und Straßen wird von Stunde zu 
Stunde größer. Geſchäftige Militairs, Bürger und Landleute 
eilen auf und ab. Fremde ſtrömen zu Fuß und in Wagen 
von allen Seiten heran. Ein fortwährendes Auf- und Ab⸗ 
fluten der bunten Menſchenmaſſen iſt von der Stadt durch 
das Burgthor nach dem Bahnhöfe und weiter auf der pol⸗ 
niſchen Straße nach dem Lager bemerkbar. Der Bahnhof 
iſt unausgeſetzt in Dampfwolken gehüllt, Locomotiven keuchen 
ohne Raſt bei Tag und Nacht hin und her. Stündlich kom⸗ 
men Truppen theils auf der Nord⸗, theils auf der Staatsbahn 
an und ziehen mit klingendem Spiele auf der polnischen Chauſ⸗ 
ſee ins Lager ab. 


dean ie, von Rußland ihrem eigenen Schickſale 


Frankreich. 


Paris, 15. Sept. Die Reiſe des Kaiſers na 
Norden wird nicht fünf Tage, wie es hieß, fender en 
Tage dauern. Die Abreiſe von Paris iſt auf den 22. Sept. 
feſtgeſetzt, an welchem Tage ſich der Kaiſer und die Kaiſerin 
nach Arras begeben, woſelbſt ſie die Nacht zubringen wer⸗ 
den. Den 23. begeben ſie ſich über Douai und Valencien⸗ 
nes nach Lille, wo ſie den 24. verweilen werden. Den 25. 
werden ſie das Lager von Helfaut beſuchen und die Nacht in 
Di weicher W lag un 26., 27. und 28. werden fie 
nkirchen, Calais, Boulogne und Ami 
29. nach Paris gurken. ann 
— Der Moniteur de la Moſelle berichtet, daß das 
ſeit vier Monaten bei Frl. Bodard in Metz beſtellte Krönungs⸗ 
kleid für die Kaiſerin Eugenie fertig. Vierzig Stickerinnen 
arbeiteten Tag und Nacht an demſelben. 5 
— Wenn das Getreide nicht gerathen iſt, ſo haben 
wir, was das Obſt betrifft, ein geſegnetes Jahr. Man kann 


ſich von den Maſſen von aumen und Pfirſi ie i 
den hieſigen Markthallen aufgelh lernt fe f keien ear 
machen. Aus dem ſüdlichen Frankreich treffen ganz gleichlau⸗ 
tende Meldungen ein. 

— Uebereinſtimmend mit der letzten Pariſer Correſpon⸗ 
denz wird auch der National-Zeitung von Paris unterm 13. 
Septbr., wie folgt, geſchrieben: „Die Millionen, die in der 
letzten Zeit verausgabt wurden, um, das neue Regime dem 
franzöſiſchen Volke angenehmer zu machen, haben den Staats⸗ 
ſchatz erſchöpft. Die indireeten Einnahmen deſſelben haben 
dagegen in der letzten Zeit abgenommen, da ſeit fünf bis 
ſechs Monaten eine große Stockung im Geſchäftsverkehr ein⸗ 
getreten iſt. Die Kaſſen waren in Folge dieſer Umſtände ſo 
leer geworden, daß man nur mit Hülfe der Bank die am 
1. Sept. fälligen halbjährigen Zinſen der 4fproc. Rente be⸗ 
zahlen konnte. Die Armee erhält zwar nach wie vor ihren 
Sold, die Beamten ihre Beſoldungen, aber die Unternehmer 
der großen Staatsbauten werden ſchon ſeit längerer Zeit nicht 
mehr bezahlt, und wenn fie Geld verlangen, fo vertröſtet 
man ſie auf das nächſte Jahr.“ 


Großbritannien. 


London, 15. Sept. Die Bank hat ihr Disco 
heute auf 4) pCt. erhöht, was eine ſehr eu Wirkung 
auf die Börſe ausübte. 

Wie man aus Buenos⸗Ayres erfährt, war es in 
der Nacht vom 13. zum 14. Juli, als Urquiza ſich auf ein 
nordamerikaniſches Schiff flüchtete; einige ſeiner bedeutendſten 
Anhänger waren ins Innere des Landes eflohen, und am 
14. Morgens war ſein Heer nach allen ichtungen hin zer⸗ 
ſtoben. Urquiza ſelbſt hat ſich nach der Provinz Entrerios 
zurückbegeben. Was er weiter zu thun gedachte und was der 
Congreß in Santa fe beſchloſſen hal, weiß man noch nicht. 
Man glaubte indeß, daß die Provinzen am La Plata jetzt 
zu einem Einverſtändniß kommen würden. Buenos-Ayres, 
von wo die Berichte bis zum 2. Auguſt gehen, war vorläufig 
vom Bürgerkriege befreit. Aus Montevideo vom 8. Auguſt 
lauten die Nachrichten weniger günſtig. Am 18. Juli hatte 
dort eine bewaffnete Partei⸗Demonſtration, bei der ein paar 
3 47 1 kamen, den Präſidenten Oribe 
genöthigt, ſein 1 modificiren und ſich nach dem In⸗ 
nern des Landes zurückzugzehen. ee * 


Türke i. 

Konſtantinopel, 5. Sept. Soeben geht das Ge⸗ 
rücht, daß gegen Omer Paſcha ein Vergiftungs⸗Berſuch ſtatt⸗ 
Posch habe. Der griech. Arzt Peltan, der Leibarzt Omer 
Paſcha's, fol dieſem eine Arznei gereicht haben, die aber 
Omer Paſcha argwöhniſch nicht nahm, ſonvern Peltan auf⸗ 
forderte, dieſelbe zu leeren. Da letzterer ſich weigerte, fo 
ließ ihm der Paſcha die Mediein mit Gewalt eingeben, 
worauf Peltan in kurzer Zeit verſchied. Verbürgen kann ich 


Schweiz; 

Zürich, 16. Sept. Der Teſſiner Großrath hat mit 
ſroßer Stimmenmehrheit die Coneeſſion zu einer Alpenbahn 
ber den Lucmanier ertheilt. — Auch die Kantone Uri und 

Waadt weiſen öſterreichiſche Arbeiter aus. 

— Im teſſiner Großrath wurde der Antrag Stoppanis, 
den Bundesrath zu energiſcheren Maßregeln gegen Oeſterreich 
aufzufordern, verworfen, da in einem neuen Schreiben des 
Bundesraths an den Großrath die Erklärung 7 7 wor⸗ 
den: Oeſterreich gegenüber die Sache Teſſins wie bisher ver⸗ 


fechten zu wollen. r 
— Der Regierungsrath von Solothurn hat gleichfalls 


die Ausweiſung aller öſterreichiſchen Arbeiter aus der Schweiz 
beſchloſſen, wobei in Betreff derjenigen, welche die öſterrei⸗ 
iſche Regierung ausgenommen — Maurer, Steinmetzen, 
ipfer ꝛc. aus den unmittelbar an die Schweiz grenzenden 
Krönländern — keine Ausnahme gemacht worden. 


Italien. 


Sardinien. Die Zeitung von Savoyen meldet, 
daß das Rundſchreiben des Kriegsminiſters, laut welchem die 
„chriſtlichen Brüder und die „Brüder der heiligen Familie“ 
militairpflichtig erklärt werden, zum erſten mal in Chambery 
am 8. Sept. eee gekommen iſt, indem ein der 
erſt erwähnten Körperichaft Angehöriger, Pater Monarchon 
von St. Ivoire, einem Regimente eingereiht wurde. 


Spanien. 


Madrid, 10, Sept. Die Königin hat den Wunſch 
ausgedrückt, daß der Sold der Soldaten erhöht werde, da⸗ 
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nen dieſe Mittheilung nicht, doch bildet fie das Tagesge— 
Di der Hauptſtadt. er - 

— Wie wir ſchon früher berichtet, ſind in den Stra⸗ 
fen von Konſtantinopel aufregende Flugblätter in türkiſcher 
Sprache gefunden worden. Wir theilen hier den Inhalt eines 
ſolchen mit: „O mächtiger Padiſchah! deine ſämmtlichen Un⸗ 
terthanen ſind bereit, in deinem kaiſerlichen Dienſte Gut und 
Blut und das Leben ihrer Kinder zu opfern. Es kommt 
ſomit auch dir zu, den Säbel Mohammed's, den du in der 
Moſchee von Ejub umgürtet haft, ſowie deine Ahnen und 
Vorfahren, aus der Scheide zu ziehen. Die Zögerung deiner 
Miniſter entſpringt aus ihrer Verweichlichung und kann uns 
Alle in die furchtbarſten Gefahren ſtürzen. Um dieſe abzu⸗ 
wenden, wünſchen deine kaphere, Armee und deine treuen Diener 
den Krieg, um Recht und Religion zu vertheidigen. O Pa⸗ 
diſchah berückſichtige unſere dringenden Bitten 1“ 

— Das „Journal de Conſtantinople“ vom 29. Aug. 
verfichert auf Grund von Briefen aus Wan, daß feine fri- 
heren Correſpondenzen aus Trebiſonde über das gute Einver⸗ 

ändniß zwiſchen der Türkei und Perſien ſich vollkommen bes 

ätigen. Der Kriegsminiſter des Schah war hiernach mit 
perſiſchen Truppen auf dem Marſch nach der türkiſchen Grenze 
begriffen, um den Sultan im Falle eines Krieges mit Ruß⸗ 
land zu unterſtützen. i 

Bukareſt, 5. Sept. Generaladjutant Fürſt Gort⸗ 
chakoff reift nächſter Tage nach der Grenze, um das in die 
Fürſtenthümer einrückende 5, Armeecorps des Generals v. Lü⸗ 
ders, welches bei Odeſſa ſtand, zu beſichtigen. Nach allen 
bis jetzt wahrgenommenen Anzeichen kann mit Beſtimmtheit 
angenommen werden, daß die Ruſſen für Winterquartiere 
Vorkehrungen treffen. Sollte ſich die Differenz friedlich lö⸗ 
ſen, ſo iſt der Abmarſch der Ruſſen vor Eintritt günſtigerer 
Jahreszeit nicht zu erwarten. — In Bulgarien, wo bekannt⸗ 
lich Herbſt und Winter ſehr früh eintreten, können die Tür⸗ 
ken jetzt nicht mehr im Freien lagern. In den Fürſtenthümern 
müſſen die Lager in etwa 3 bis 4 Wochen gleichfalls aufge⸗ 

oben und mit Kaſernen verwechſelt werden. Das Lüders⸗ 

90 Corps iſt für die Donaugegenden beſtimmt. — Der 
Schlußfaſſung der Pforte in Betreff der neuerlichen Auffor⸗ 
derung zur Annahme der Vergleichsanträge kann in der erſten 
Hälfte des Oetobers, zu welcher Zeit die betreffende Note hier 
eintreffen dürfte, entgegen geſehen werden. 

Neueſte Nachrichten aus der Levante, welche der Lloyd— 
dampfer „Egitto“ am 14. nach Trieſt gebracht hat, melden: 
Die auf Anordnung Omer Paſcha's unternommenen und aus⸗ 
geführten Befeſtigungsarbeiten am Donauufer machen die 
Ueberſchreitung der ruſſiſchen Truppen über den Strom in 
Bulgarien unmöglich. Da nun General Gortſchakoff mit 
dem vierten Armeecorps eine andere Richtung genommen und 
daſſelbe von Bukareſt bis Calafat aufgeſtellt, ſo hat Omer 
Bajcba angemeſſene Maßnahmen zur Vertheidigung der Bal⸗ 
kanlinie getroffen, die wohl nicht, wie im Jahre 1829, über⸗ 
rumpelt werden dürfte. 


Aus Sofia, 5. Sept., wird gemeldet: Das Räuber⸗ 
unweſen wuchert — die Communication hemmend — fort. 
Aus Samakov berichtet man, daß einige von Slivna rück— 
kehrende Kaufleute ganz beraubt wurden, aus Scharköi, daß 
eine in hundert Pferden beſtehende Caravane auf dem Wege 
von Nevrocope dahin von Räubern überfallen wurde, welche 
den Kyratſis einige tauſend Piaſter baares Geld und zwei 
Pferdeladungen der werthvollſten Waaren, meiſtens niſſaer 
Kaufleuten gehörige Seidenſtoffe, nachdem ſie gemächlich aus 
dem Ganzen gewählt, abnahmen. Auch Feuersbrünſte ſollen 
an vielen Orten angelegt worden ſein, insbeſondere hat die 
Nachricht, daß am 25. Aug. in Eski Sagra der größte Theil 
e 14 e iſt, Le nur ein Theil der Waare 
gerette f e, wegen der viel Verbindung mit 
jenem Orte hier großen Schrecken 5 Mer N 


Aus Bagdad vom 5, v. M. meldet man, daß die 
Araberſtämme in der Nähe von Baſſora im Aufſtande nik 
en ſeien und die in der Nähe des Euphrat befindlichen Stämme 

aubzüge unternommen haben. Die Caravane von 1420 
Kameelen, welche im April von dort nach Aleppo abgegangen 
war, it ohne Waaren wieder zurückgekehrt. Die Kameel⸗ 
treiber haben ſich nach allen Gegenden hin zerſtreut, aus 
Furcht, daß man ihre Kameele zum Truppentransport nach 
Erzerum requixiren werde. 


Auſtrali en. 


Ein ſydneyer Haus hat in Otaheiti ein ſogenanntes 
Magaſin de Nouveautés errichtet. Die Damen reißen ſich 
um die parifer Roben und geſtickten Schnupftücher, und mit 
einer kindiſchen Freude laſſen ſie die leichten Zeuge, die 
Mouſſeline, die Seidenſtoffe mit Poufs und Falbeln in der 
Sonne ſchillern und im Winde flattern. Die hübſchen Ota⸗ 
heitierinnen find noch caprieiöſer als die Franzöſinnen; ein 
Anzug dauert nicht länger als eine Luſtpartie und die Mode⸗ 
händler würden demnach in Otaheiti ſchöne Geſchäfte machen. 


Ruſſiſches. 

In feinen „Nordiſchen Bildern“ erzählt Oſenbrüg gen 
unter dem Titel „Bauer und Edelmann“ eine kleine wahre Bege— 
benheit, wie wenigſtens beweiſt, daß in manchen Gegenden, zum 
Beiſpiel in Livland, romantiſche und draſtiſche Verhältniſſe noch 
nicht ganz aus der Wirklichkeit verſchwunden ſind. 


„Die Trommeln wirbeln, die Trompeten ſchmettern, ſtarr 
und ſteif erwartet die Soldatenreihe den General. Da kommt er 
ſchon, und es fliegen ihm auf ſchnanbenden Roſſen die verſchie— 
denen Stabsoffiziere entgegen. Sieh' dort den ſtattlichen Mann 
in der ſilbergeſtickten Uniform, ſchwere Achſelſchnüre ſchmücken 
ſeine Schultern: das iſt der Platzmajer v. T., oder er iſt es 
nicht, denn er iſt eigentlich ein Bauer, und unter den Zuſchauern 
ſieh' dort den ältlichen Bauer gar einfach, nur in feinem Zeuge 
gekleidet, das iſt eigentlich kein Bauer, ſondern der wahre Herr 
v. T. Die Sache verhält ſich aber alſo: Vor mehr denn 40 
Jahren lebte auf ſeinem Gute H. der Herr v. T. nebſt ſeiner 
jungen Frau. Als dieſe ihm ein Knäblein geboren, ward die— 
ſes, wie es dort Sitte iſt, einer bäuriſchen Amme übergeben, 
deren Kind von gleichem Alter war; ſtreng ward es ihr aber 
verboten, ihr Kind auf dem Schloſſe zu ſehen. Eines Tages 
jedoch, als die Herrſchaft ausgefahren war, kann ſich die Bäuerin 
nicht enthalten, das Verbot zu übertreten und ihren Jungen ſich 
holen zu laſſen. Nachdem ſie ſich lange genug des Buben er— 
freut, kommt ihr der ſeltſame Gedanke in den Sinn, wie ihr 
Bube wohl in dem prächtigen Kleidchen des kleinen Junkers ſich 
ausnehmen würde. Gedacht, gethan: fie ſcheuert den Buben erſt 
rein und kleidet ihn dann an, und er johlt und ſtampft und 
macht ſich aceurat wie ein junger Freiherr, fo daß die Mutter 
in ihrer Betrachtung vergißt, daß die Zeit verſtreicht. Da hört 
ſie den Wagen der rückkehrenden Herrſchaft in den Hof rollen; 
voll Angſt, da die Zeit, die Kinder umzukleiden, zu kurz iſt, 
ſaßt fie einen raſchen Entſchluß, fie packt den nackt daliegenden 
Junker nebſt den bäuerlichen Windeln dem Bauerjungen, welcher 
ihren Knaben hergebracht, auf die Arme und ſchickt ihn zur F N 
terthür hinaus. Kaum iſt dieſes geſchehen, fo tritt die Freifra 
ein, liebkoſt den Junker und merkt nichts von der Verwechſelung. 
So ward der Bauerknabe ein Junker und der Junker ein Bauers 
knabe. Jahre vergingen; der Junker, Herr v. T., ward ein 
Cadet und Offizier, und ward Ehemann und Vater und Platz⸗ 
major, und als fein angeblicher Vater ſtarb, Beſitzer zweier Rit⸗ 
tergüter, und feine Söhne wurden wieder Cadetten.“ 


„Der Bauerknabe aber, Jütri Jahn geheißen, ward mit 
den Jahren groß und ſtark und Wirth eines Geſindes und Ehe- 
mann und Vater, und durch ſeinen Fleiß wohlhabend, ſo daß 
er ſeine Söhne zu Deutſchen erziehen laſſen konnte. Da ereig⸗ 
nete es ſich vor Kurzem (1850), daß die Amme, welche inzwi⸗ 
ſchen alt und grau geworden war, zum Sterben kam, da ſchlug 
ihr das Gewiſſen und ſie hat ihr Vergehen bekannt, und der 
Bauerjunge, der vor 40 Jahren den Junker davongetragen und 
jetzt auch ein Graukopf iſt, hat's bezeugt, und man hat ihnen 
glauben müſſen. Nun war das Unglück groß und man fragte: 
„Wie wird's werden, wo iſt der Salomo, der die Frage löſen 
wird?“ Und der Salomo fand ſich und ſagte: „Du Plagmafor 
v. T. bleibſt Platzmajor, Edelmann und Herr v. T., gibſt aber 
dem Bauer, Herrn v. T., ſeine beiden Güter heraus; dafür 
ſchenke ich Dir ſo und ſo viele Tauſend, weil Du mein treuer 
Diener biſt.“ Und der Bauer, Herr v. T., wird nun gehen 
auf den Landtag und wird tagen mit ſeinen adeligen Brüdern, 
und da wird man ſehen können, ob einem Adligen das Ritter⸗ 
thum angeboren iſt oder nicht. Or. J.] 


—— 


. 


Zur Beurtheilung der Mormonen. 

Bei dem großen Intereſſe, welches das Treiben der Mor⸗ 
monen in Nord-Amerika einflößt, dürfte der einfache Text der 
folgenden Religions- und Civil⸗Geſetze genügen, um den kühnen 
Anſiedler von dem Schickſale zu unterrichten, welches feiner war— 
tet, wenn er Mormone wird und ſich ſomit der doppelten Dicta— 
tur der geiſtlichen und weltlichen Gebote unterwirft. Wir geben 
folgendes Capitel ohne Coemmentar, wie es der Weekly Herald 
vom 24. Auguſt enthält: 

Der Mormonen Geſetz und Evangelium: 

Folgendes iſt ein Auszug aus König Strang's „Buche 
von dem Geſetze Gottes zc.“, gedruckt auf Befehl des Königs, 
in des Königs Druckerei St. James. 

Cap. 29. Von dem Zehnten. 

1) Ven allen Früchten deines Feldes und der Vermeh⸗ 
rung deiner Heerden ſollſt du ein Zehntheil dem Hauſe des Herrn 
deines Gottes geben und dem Schatze des Königs, damit der 
Prieſter, der das Wort des Herrn verkündet, und die Diener des 
Königs, welche die Gerechtigkeit handhaben, Brod eſſen mögen 
und das Land ihr Gedeihen fördert. 

2) Wenn du dieſes Gebot nicht hältſt, fo fell der Prie— 
ſter dich und deine Kinder nicht unterrichten, die Ordnung des 
Hauſes Gottes ſoll vergeſſen ſein, und die Diener des Königs 
ſollen das Geſetz vergeſſen und richten für Lohn, und Gerechtig— 
keit ſoll aufhören. Dann wird Gottloſigkeit unter euch fein und 
Unterdrückung über euch kommen. 

3) Ueberdies wird der König feine Diener ſenden, um 
von dir zu fordern, und ſie werden nehmen von dir, was du 
ihnen vorenthalten, und werden es dir abfordern mit Zinſen, 
und wenn du widerſtrebſt, ſo wird es dir mit Gewalt genommen. 

4) Von aller Beute, welche du deinen Feinden abnimmſt, 
ſollſt du ein Zehntheil geben dem Hauſe des Herrn deines Gottes 
und dem Schaͤtze des Königs, auf daß er, der Gottes Wort 
verkündigt, auch deiner gedenke vor Gott und dich des Königs 
Arm befreie. 

5) Wenn du dieſes nicht thus, ſo wird kein Segen bei 
dir ſein, und du wirſt fliehen vor deinen Feinden, und Keiner 
wird dich befreien. 

6) Ueberdies wird der König ſeine Hand aufheben wider 
dich und wird dich ſchlagen und wird dir die Beute abfordern, 
und wenn du ſie verbirgſt, ſo wird er ſie dir nehmen. 

7) Wenn du arbeiteft, fo beachte dieſe Sache, daß du 
ein Zehntheil deiner Zeit widmeſt Gott deinem Herrn und dem 
Schatze des Königs nach deiner Geſchicklichkeit, deiner Erfahrung 
und deiner Kunſt. Und du ſollſt nicht einwenden, daß es an 
einem Gotteshauſe nicht mangele, daß des Königs Werk nicht 
fehlen on und daß du hinlänglich befigeft Felder, Heerden 
und Häuſer. 
8) Wenn du dieſes nicht befelgt, fe wird das Werk dei⸗ 
ber 8 nicht gelingen und Armuth fein in deiner Wohnung. 

Ueberdies wird der König deine Habe und Gut ven 
dir 9 21 zum Grfag für das, was du dem Haufe des Herrn 
und dem Schatze des Königs entzogeft, mit Zinſen. Und wenn 
du hartnäckig dieſem Geſetze widerſtrebſt, fo jet du gezüchtigt 
werden mit Schlägen. 

10) Und wer immer kommet in das Königreich, der fell 
ein Zehntheil von allem, was er befiget, geben zum Beſten des 
Königreiches und zu deſſen Gedeihen, damit er ein ewiges Erbe 
darin habe. 

11) und bis dahin er dieſes nicht gethan, ſoll ihm kein 
Erbe zufallen und er nicht reich werden an Gütern. 

12) Ueberdies wird der König ſeine Diener ſenden, ein 
Zehntheil von ihm zu nehmen nebſt Zinſen, und dann wird der 
König, eingedenk ſeiner Kinder, ihm ein Erbe zuſprechen, aber 
feiner Widerſpenſtigkeit ſoll ſicher nicht gedacht werden. 

Es iſt des Königs Befehl, daß, wenn Zinſen genommen 
werden follen, dieſes ein Zehntheil des Zehnten und die Koſten 
des Dieners betragen ſoll, welcher ſolche ſammelt“). 
ee ·˖ꝰ ũZ—³ 


*) Das . beſteht im eugliſchen Urterte aus 12 Satzungen, 498 Wörtern, 
2089 Buchſtab 


Vermiſchtes. 


In Lona, einem Dorfe bei Klauſenburg, 
lich von lich von frevelgafter Hand ein Gartenzaun in Brand geftestt. 1 Pfund ſchider noů r. Hand ein Gartenzaun in ® Kr 


wurde kürz⸗ 
and geſteckt. 


Das jo entſtandene Feuer ergriff ra 

bäude und verbreitete ſich unten tels dag Se Huf. Due 
Feuer dauerte durch 19 Stunden; 89 Wohngebäude 49 
Stallungen, 430 Heuſchober und 1070 W Weizenſchober wur⸗ 
den eingeäſchert und 93 Familien ſind hierdurch dem Elende 
preisgegeben. 


Der Komet, welcher in 8 letzten Tagen des Auguſt 
mit bloßen Augen in ganz Europa beobachtet worden iſt 
wurde zuerſt am 10. Juni d. J. von Klinkerfues in Göt⸗ 
tingen entdeckt, nachdem bereits am 6. März von Secchi in 
Rom und am 5. April von Schweizer in Moskau andere 
Kometen entdeckt worden waren. In der erſten Hälfte des 
laufenden Jahrh. ſind überhaupt 81 81 Kometen entdeckt worden. 


In der Nacht vom 11. auf den 12. Sept. wurde auf 
der Sternwarte zu Berlin von Hrn. Bruhns ein neuer, ziem⸗ 
lich heller Komet entdeckt. Er ſieht im Sternbilde des Luchſes, 


nicht weit von „ Ursae majoris, nahe an der Vordertatze des 
großen Bären. 


Ein Pariſer Arzt hat Beobachtungen über die Anſteck⸗ 
barkeit der Cholera gemacht, die nicht ohne Intereſſe find. 
Aus der Statiſtik der Choleta⸗ Erkrankungen und Sterbefälle 
bei der letzten Epidemie geht nämlich hervor, daß gewiſſe 
Metallarbeiter faſt ganz von der Cholera verſchont blieben, 
ſo daß man berechtigt ih, den Schluß zu ziehen „daß die mit 
Metallſtoffen geſchwängette Atmoſphäre, in der ſie lebten, 
fie geſchützt. Von 7— 8000 Bronzearbeitern find nur 15 der 
Cholera erlegen. Eben ſo wurden von Goldarbeitern, Kupfer⸗ 
arbeitern, Kupferdrehern u. ſ. w. nur fünf Cholerafälle au⸗ 
gezeigt. Die Keſſelarbeiter hatten die Ueberzeugung, daß ſie 
vor der Cholera ſicher wären. Gleiche Erfahrungen hat man 
auch in England a allein Eiſen⸗, Stahl⸗ und Queck⸗ 
ſilber⸗Arbeiter ſcheinen ebenfalls vor der Cholera ſicher zu fein. 


Von Coburg wird dem „N. C.“ geſchrieben: Damit 
dem hohen Eruſte der ſchönen Feier auf der Luthersburg doch 
auch der gemüthliche Scherz nicht ganz fehle, ereignete ſich 
an dieſem Feſte folgender komiſche Vorfall: Auf der hohen 
Baſtei in einer Mauerluke war Trompeten- und Paukenmuſik 
aufgeſtellt, um die Herren Abgeordneten des Central-Vorſtan⸗ 
des bei ihrer Annäherung ritterlich zu begrüßen. Die Muſi⸗ 
kanten harrten des Winkes gewärtig. Endlich hieß es: Sie 
kommen, ſie kommen! Alles macht ſich fertig, die ſchmettern⸗ 
den Töne erſchallen zu laſſen. Da bemerkt der Paukenſchlä⸗ 
ger etwas ſpät, daß die Paukenſchlägel vergeſſen ſind. Welche 
Verlegenheit für die Herren vom Comits! Einer läuft dahin, 
der andere dorthin, um ein paßliches Inſtrument zu ſuchen; 
ſogar unter den Panzern, Schwertern und Helmen der Nöte 
kammer wollte ſich kein Pautenſchlägel finden. Am ruhigſten 
blieb der Pauker ſelbſt. Er ging in die Küche des Wirths, 
nahm ſich da, was er brauchte, und ſo geſchah es denn, 
daß diesmal die Pauken mit Kochlöffeln geſchlagen wurden. 


Der Herzog von Montpenſier hat das einfache Haus 
an ſich gekauft, welches Ferdinand Cortez in Caſtilleſa de la 
Cueſta bei Sevilla bewohnte. Der Prinz hat daſſelbe in 
feiner urfprünglichen Geſtalt wieder herſtellen laſſen, um ſeinem 
neuen Vaterlande eine Erinnerung an einen feiner. großen 
Männer zu erhalten. 

Nach Mittheilung des Fr. Journals aus Hambur 
ſollen Briefe aus Sydney und Melbourne überelnſtimmend 
berichten, daß der vor mehr als Jahresfriſt flüchtig gewor⸗ 
dene Hofbanguier L. Heine aus Bückeburg, deſſen Barfiva 
gegen 3 Mill. Thlr. betrugen (Activa waren nur wenige da), 
auf dem Wege von Sydney nach Melbourne, den er zu Fuß 
zurücklegen mußte, aus Mang el an Geldmitteln, elend um⸗ 

amt iſt. Der deutſche Verein in Sydney, an den er 
ich um 1 rin e dee „hatte ihn, da feine Vergan⸗ 
genheit bereits dort bekannt geweſen, abgewieſen. 


Mit großer Feierlichkeit wurde am 8. Septbr. in der 

pariſer Gemüſe⸗Halle ein Rieſen Kürbis zur Schau 

erumgeführt, der über 9 Fuß im Umfang hatte und 274 
fund ſchwer war. 


Hierzu 7 A ME Nachrichten.“ 
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